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für das Basl iſt am Freitag abend Adlmarkt mitten in der
großen Stadt und aus dem Wochenblatt riecht es heimatlich
nach Malz und Hopfen und ſchweinerm Bratl gradſo wie aus
dem Hausgang vom Sternbräu

Leut Leut ſagt das Basl wenn ſie die Zeitung her
nimmt mit m Sehng laßt s halt aus Da werd s allweil
ſchiacher J ſehg bald gar nix mehr Wo is denn mei Aug n
glasl

Und dann holt die Kathi aus dem Nähkorb den alten
Zwickerveteranen vom Vetter Korbinian ſelig und dieſer Zwicker
iſt 224 Pfund ſchwer wackelt in allen Gelenken und ſeine
Feder hat längſt auszefedert Nur eine gewiſſe Altersbeharr
lichkeit hält ihn noch in ſeiner Meſſjngfaſſung zuſammen

Das Basl klemmt ihn mit zwei zittrigen Händen rittlings
auf die Nafe dort verweilt er einen Augenblick eine halbe
Zeile Wochenblatt lang dann fenkt er ſich lanzſam aber ſicher
in einem Bogen von 60 Grad zur Nafenſpitze und wird dort
vom Basl mit equilibriſtiſcher Geſchicklichkeit in der Stellung
gehalten Und das Basl lieſt weit ihre Zeitung von ſich
haltend über die Gläſer hinweg

Und dann kippt der cker über die Nafenſpitze Und
dann nimmt ihn das Basl wieder mit zwei zittrigen Händen
und klemmt ihn rittlings auf die Naſe Da bleibt er eine halbe
Zeile lang ſenkt ſich dann langſam aber ſicher talwärts und
ſo weiter und ſo weiter Und dann nimmt ihn das Bask
wieder in ihre zittrigen Hände und klemmt ihn

So lieſt ſie ihr Wochenblattl mit viel Genuß und die
Gläſer vom Zwicker haben eine ſeit Jahren durch vieles An

j einem Finger am Munde Davon ſpricht man nicht
ging ſie denn gewöhnlich ſpazieren und wann Der

Generalober unterrichtete ihn über eine ſogenannte
Seufzerallee die eine ſchmale Landzunge mit hohen

alten Linden einſäume und am Ende des Oertchens den
Mauerreſten der einſtigen Befeſtigung entlang eine Vier
telſtunde weit hinzöge Dorthin pflege man nach dem
Frühſtück zu ſpazieren bis zur Badezeit wenn man nicht
gerade eine weitere Landpartie eine Bergbeſteigung oder
Waſſerfahrt vorhabe Viel Glück aber auch viel Geld
nickte er Jngomar lehnte ſich breitſpurig in ſeinem
Stuhle hintenüber der nur mehr auf den Hinterbeinen
ſtand O was das betraf Man nahm von ihm gar
keine Zeche an Er war Gaſt bei den freundlichen Gönnern
er lud ſie zum Dank dafür zu ſeinem Benefiz ein das
für morgen angeſetzt war Er verſprach ihnen allen Frei
karten Ja das wäre ſchön und gut wenn ſie nur
Zeit hätten aber dieſe Sommergäſte Jmmerhin einige
würden ſich ſchon freimachen können Das Benefiz trüge
wohl etwas ein Ja ja das tat es immerhin eine
Kleinigkeit auch die Sommergage überhaupt für ihn frei
lich nur eben das Zigarettengeld eine Bagatelle die
man gewiſſermaßen ſo mitnehme um den anderen armen
Teufeln nicht das Brot zu verekeln Da ſei Gott vor
daß er auf ſolchen Bettel anſtünde Sein Alter müſſe
ſchon das Weitere berappen

Die Schmiere
Norelle von Otto Stoeſſl

4 Fortſetzung Nachdruck verboten
Nachdenklich ſteckte er die welke Botſchaft an ſeinen

Zägerhut und ging um die Ecke nach dem Hoteleingang
auf der Straßenſeite Hier war noch Licht in einem
Zimmer dem ſogenannten Touriſtenſtüberl oder der
Schwemme wo die minder zahlungsfähigen Wanderer

für geringes Geld abgeſpeiſt wurden An einer Ecke
ſaßen denn auch er ſchaute von der Straße hinein
ein paar abgerackerte von der freiwilligen Anſtrengung
hergenommene in alle ſtandesgemäße Verlumptheit als
in das Adelsgewand des Bergſportes vermummte ſoge
nannte Naturſchwärmer und Fexen deren Bergſtöcke an
der Ecke lehnten An der anderen aber machte ſich an
einer Holzbank vor einem großen gebohnten braunen
Tiſche das Hotelperſonal breit Garcons in ſchwarzen
Fräcken Schankburſchen Kellnerinnen und verzehrten ihr
rerſpätetes aufſgewärmtes Nachtmahl das braune Bier
ſtand in den hohen Gläſern ganz verlockend mit hohen
weißen Borten Wie wär s wenn er eintrat und ſich
einen Schluck vergönnte Vielleicht war von den Leutchn
etwas zu erfahren Man mußte ſie nur richtig zu nehmen
wiſſen und mit ihnen freundlich fein ohne ſie ſich zu nahe
kommen zu laſſen Auch ein Jäger mit zwei ſchönen
Dobermannhunden zu Füßen ſaß bei den Schmauſenden
und rauchte langſam Zug um Zug aus einem Weichſel
n mit einem buntbemalten geſchmackloſen Porzellan
opfe

Als Jngomar eintrat rührte ſich niemand zum
Empfange Es war wohl ſchon zu ſpät für Höflichkeiten

und Komplimente am ſpäteſten hier in der Schwemme
Er ſah ſich um nahm ſein Hütel ab ſuchte einen Platz

und näherte ſich endlich mit einer leichten zugleich freund
ichen und den Abſtand ſichernden Verbeugung der Tafel
runde der dienenden Geiſter um Erlaubnis bittend
den freien Stuhl neben dem Herrn Förſter einnehmen
zu dürfen Der weltkundige Herr Ober erkannte ſogleich
die Zugehörigkeit des Herrn begrüßte ihn als vom
Theater ſragte nach den näheren Umſtänden die übrigen
beſonders die Kellnerinnen zeigten ſich lebhaft intereſſiert
durch die Nähe eines Künſtlers geſchmeichelt Der
Piccolo brachte ihm devot ſchmunzelnd BVier Jngomar
tat allen herablaſſend Beſcheid er fühlte ſich ganz wohl
er beantwortete mit Offenheit und einiger Uebertreibung
die Fragen nach woher und wohin und wieviel Er ließ
einige Andentungen über Affären fallen Jntrigen die
ſeinem Engagement an einem Hoftheater in X der
Name tat nichts zur Sache ein vorzeitiges Ende be
reitet hatten Jm Hintergrunde der Geſchiche die aus
lauter Andeutungen zu erraten war ſtand eine ſchöne
Frau natürlich die ſich ſür ihn intereſſiert hatte im
Vordergrunde ein gewiſſer ſogenonnter erſter Liebhaber
ein im Dienſt ergrauter Affe der mit einer hohen Per
ſönlichkeit vertraut es durchzuſetzen gewußt hatte daß
er der keinen Fürſprecher hatte als ſein Talent oder
ſagte Sugn Genie kurz und gut hinausgeekelt
wurde Die Geſchichte hatte ſich vielleicht einmal irgend
wo mit irgendwem zutragen können Vielleicht lagen ihr
auch gewiſſe ähnliche ſagenhaft vergangene Begebenheiten
der eigenen Künſtlerlaufbahn Jngomars zugrunde Jeden
falls paßte ſie ſehr gut in dieſe Situation und Jngomar
tattete ſie mit allen ſorgfältig beobachteten Zügen aus Er
Uaubte ſie ſogar ſelbſt War ſie denn unwahrſcheinlich
Wenn ſie ihm nicht paſſiert wäre das wäre unwahrſchein
lich geweſen Ergo Ecco Uebrigens verlangten
die eutchen hier ja ſolche Geſchichten von ihm Unter
haltung nicht Tatſachen S war er hier nur zur

Erholung zum Ausſpannen und über den Sommer
7 Spaß damit er nicht aus der Uebung kam Für den
Winter war er ſchon verſorgt Uebrigens hielt ihn hier
a er lächelte fein noch etwas anderes zurück eine be
ſondere Sache nicht der Rede wert Der Oberkelluer

blinzelte er verſtand Was das betrifft ſo war dem
Herrn Ober nichts unglaublich Dieſe reichen Frauen

mmer haben den tollſten Geſchmack ſie fliegen auf
dunkle Abenteuer wie die Mücken ins Licht Ja

Jngomar zeg ihn beiſeite er hätte ſich ſchon längſt
corge en ſich bei dem Herrn Generalober zu er
kundigen er erfand dieſen ſchmeichelhaften Titel der
immerhin beſſer wirken mußte als ein Trinkgeld wer

n eine gewiſſe Dame eigentlich ſei Er öveſchrieb ſie
eine Schmacktende mit ſchlanker aber voller Geſtalt mit
langem glattem ſchwarzem Haar gebräuntem Teint
mit mandelförmig geſchlitzten Augen mit einem dunkel
blauen Matroſenkleid und gelbem Kragen in Begleitung
eines alten Herrn der gichtbrüchig am Stock trotte und
boshaft rede Jngomar ahmte Stimme und Gangart ſo

lebhaft und natürlich nach daß alle zu lachen begannen
und eine Ahnung bekamen was ein Schauſpieler für ein

Kerk und wozu er gut ſei Der Generalober gab alle
wünſchenswerte Auskunft ſteinreich launenhaft viele An
beter keinen aber auf den ſie fliegt bald traurig bald
eidenſchaftlich ungemein geſund ehe als lieb Raſſe
das heißt nächtelang tanzen tagelan g en ſtunden
lang ſchwimmen ein Probeſtück für einen Verliebten Habe

ſie r Herrn eine Avance gemacht Erlächelte tungsvoll Jngomar gab es zurück mit

Er ſei ganz gut bei Kaſſe
Das könnten ſie ihm glauben Dabei ſtreichelte er den
einen jungen Dobermannhund der ſich merkwürdig zu
traulich gerade zu ihm verhielt Jngomar fragte den
Jäger der ſchweigſam rauchend dabeiſaß um auch ihn
zu erobern und in den Machtkreis ſeiner Wirkung einzu
beziehen nach dem Stammbaum des Tieres und nach
deſſen Kenntniſſen nach dem Rollenfach O das war
ein ganz geſchultes weiſes Tier auf Polizeihund gedrillt
fähig einem Uebeltäter nach dem Geruche zu folgen und
ihn entweder zu verbellen und mit den Zähnen feſtzu
halten oder nach beſonderer Anweiſung und in aller
Ruhe zu begleiten zu ſtellen und etwas Beſtimmtes ab
zuliefern oder abzuholen je nachdem Nicht möglich
Der Jäger beteuerte brummend die Verdienſte ſein
Tieres deſſen Bruder nebenan wieder als Jagdgenoſſe
ſeinesgleichen ſuche Jngomar wollte wetten der geprie
ſene Dobermann ſei nicht fähig mit einem gewiſſen Ge
genſtand deſſen Eigentümer aufzuſuchen und dieſem das
Ding ruhig zurückzugeben Der Förſter hielt jede Wette
Nun ſei ihm denn etwa der Hand feil Nichts für Sie
lieber Herr Zu teuer Nun für den Gaſt wolle
er ſchon einen billigen Preis machen wenn er den Hund
durchaus hergeben ſollte denn das müſſe er weil er für
allzuviele Hunde keine Verwendung habe Daheim beſitze
er überdies noch einen Dackel den Vorſteherbruder
hier deſſen Mutter eine gleichgute Jägerin auch darum
habe er den Dobermann als Polizeihund abgerichtet um
ihn eben würdig zu verkaufen Wie viel drängte Jn
gomar

Nun hundert Kronen weil es Jngomar ſei einem
Protzen von den Sommergäſten hätte er ihn nicht für
zweihundert hergegeben Jngomar überzählte im ſtil
len ſeine Barſchaft mehr als zweihundert Kronen beſaß
er auf keinen Fall aber er überſchlug die Summe nur mit
einem Gedanken dann lachte er Gut Menſchenskind
Gemacht Götterfreund Her damit Ob er ihn aber
auch anſtändig halten füttern pflegen könne damit es der
Kerl gut habe Seh ich denn wie ein Seelenverderber
aus ſolange ich einen Biſſen habe will ich ihn mit dem
Treueſten der Treuen teilen Wie heißt er übrigens
Hektor Na Hektor willſt du zu mir Nun ſprich

Was meinſt du zu mir wollen wir r ne 2 Das
ſchöne Tier blickte ihn mit den klugen braunen Augen
freundlich an wedelte leicht und legte ſich auf das Gebot
des Förſters ſogleich dem neuen Herrl gehorſam zu
Füßen Jngomar entnahm ſeiner zierlichen Brieftaſche
er hielt große Stücke auf alles notwendige Zubehör und
Zeugnis beſſeren Lebenswandels eine Banknote nicht
ohne die zweite und die wenigen übrigen Lappen zu ver
bergen Seine weitherzige Raſchheit machte auf die Ge
ſellſchaft merkbaren Eindruck und er empfahl ſich dann wie
ein großer Herr leutſelig und beſſer geachtet als goordem

Das Herz ging einem auf wenn ein ſolcher Tauſend
ſaſſa herkam und ſeine Windbeuteleien ausſtreute

Fortſetzung folgt

Stade ſchicht n
Der Zwicker

Am Freitag abend da kommt das Adlmarkter Wochen
blatt für das alte Basl Und wenn ſie auch ſchon an die 30
Jahr jetzt von ihrem Adlmarkt weg iſt das Blattl muß ſie
haben

Da ſteht alles drin was fich in Adlmarkt begibt Daß den
allfeits beliebten Bräumeiſter Hirgſtätter ein Schlagl geſtreift
hat daß die ums Gemeinwohl ſo verdiente Lebzelterin
Waxbichler der Freiwilligen Feuerwehr Webertsham ein Fah
nenband geſtiftet und daß der hochwürdige Herr Benefiziat
Mugzendobler von Jrzenham einen ſo ſchönen fünfzigſten Ge
burtstag gefeiert hat Und alle die Leute von denen da was
edruckt iſt ſind dem Basl bekannt oder verwandt Au
r Wochenblatt freut ſich das Basl Das iſt ihr liebſtes

Da iſt Adlmarkt Und wenn
Leſat

leich mit der Bahn 6
Stunden hin ſind und dann noch zwei mit dem Poſtwagen

m

fJunggeſellen am Zipperl und nicht einmal einen

entknüllt einen Zeitungsausſchnitt und lieft vor

alle drei
zugigen Kanzlei her ſagt der Hieflinger

ielln As

faſſen erworbene dicke Patina gegen die Milchglas geradezu
kriſtallklar erſcheint Drum ſchaut das Basl mmer über
die Gläſer hinweg denn durch das Glas du lieber
Gott

Und eines Tages hatte die Kathi ja kann ſich die
Hölle nicht auftun über ſo einem Weibets hatte die Kathi
den Zwicker vom Basl verkramt verſchlampt verbatzelt ver
wurſchtelt er war weg wez weg und nicht im Nähkorb und
und nicht in der Ofendurchſicht und nicht im Salzfaſſel und nicht
in der Kammſchachtel

Und am Freitag iſt das Wochenblatt da und das Basl hat
kein Augemglas dazu Leut Leut

Na da ſind wir denn in den nächſten Tagen mit dem
Basl zum Optiker getganger und haben ihr einen Zwicker an
meſſen laſſen Der Optiker hat ihre Augen genau unkerſucht
und das Glas bis auf den Zehntel Grad beſtimmt und s
war ein herrliches mit allen Raffineſſen der Hygiene aus
geſtattetes e ſo ſchön daß man geradezu den Wunſch
bekam ſchlecht zu n

Mein Gott wird das Basl froh fein wenn es nächſten
Freitag damit ihr Adlmarkter Wochenblatt lieſt

Aber das Basl war gar nicht froh Es quengelte und
nöxgelte an dem neuen Glas herum und ji ſehg nir damit
i ſehg nix Leutts i ſehz nix mit dem neumobiſchen übera
nand Wenn i nur grad an Kobi ſein Zwicker wieder hätt
Und ſie ſteckte zornig ſeufzend das neue Augenglas ins Futteral
und ſchob es verächtlich weg

Und dann fand ſich Alleluja frohlocket und jauchzet
der alte Mefſingzwicker vom Kobi in der Flecklkiſte

Jetzt rutſcht er wieder über dem Wochenblatt auf der
Nafenſpitze vom Basl rutſcht fällt wird aufgerichtet rutſcht
fällt und ſeine Gläſer find ſo klar und durchſichtig wit
Bleiplatten

Geht halt nix über a guats Aup nglas ſagt das Bas
befriedigt und klemmt den Herab gefallenen wieder mit Gedulf
und Liebe auf die Naſenſpitze

Jn Verruf
Jm vierten Stock da wohnt einer ſo einer der was in

die Zeitungen hineinſetzen läßt und Bücher ſchreibt und ſo
Man weiß ſchon was das für Leute ſind
Die Gruberin iſt von tiefſtem Mißtrauen gegen ſolchane

beſrelt
Und neulich iſt über ihn was in der Zeitung geſtanden

Die Gruberin hat es mit eigenen Augen geleſen und naa
de Schand a ſo dxinnat ſteh

Ha was fag n S jetzt da flüſtert ſie im Stiegenhaus zur
Voitlin Sehat eahm gar net gleichl Mi derbarma nur da
Leut San fo anſtändige Leut und müaſfn jetzt in da
Zeitung rumziahmg laſſen J ſag s ja dös hätt i net von
eahm denft daß er ſo was Ausg ſchamts is

Marandfoſef A ſo in d Zeitung neig ſetzt Sollſt ea
net glaab n was alles gibt

Was nachher fragt die Voitlin bibernd vor Neugierde
Und die Gruberin legt die Hand an den Mund Mit

eigane Aug n han s leſen daß er a Verhältnis hat
Schaug n S nur her Voitlin da ſteht s Und die Gruberin

Sein
Verhältnis zur hiſtoriſchen Analyſe

A gewiſſe Annaliſe is und hiſteriſch is aa no Naa de
Schand dö Schand für dö Leut

Mit Sympathie
An die 40 Jahre war er Kanzleidiener der alte Hief

linger und ſeit Abſchaffuwg der Titel Kanzleioberſubſtituts
verwalter Jetzt iſt er in Penſion und wohnt als einſchichtiger
Jungzeſell in der Manſarde oben Da bröſelt er
i vor ſich hin macht ſich in der Früh ſein Bett au
ſeine Erdäpfelknödel und alle Samstag hat er gro

ine Tage

ln Socken Hemd was ſo zuſammenkommt
ochen hat er ſein Reißen im linken Fuß Von derSchnupft

m malten ver
weil ſie Hanut

alten

f ihre ne ui ſſe Waſch auf das Sauerkraut au r Altanet äht n verrät ſie ihm eine Sympathie
das Reißen Er muß aus einem Kartenſpiel in dem

Sech ſer n die Herzaß auf den Wehdaw hinden vnd in

a vom Zug ſagt die GruberinW r r
ipperl is halt Aber

üt die niemand leiden ſehen kann und nicht einmal



der Friülh mittags und abends ſagen Abraham Jſadck und P lang werden zu dürfen was ſonſt unter keinen Umſtänden er
Jakob ihr drei ſteht mir in alle Ewigkeit Amen bei Labra
lakabra dominus in nominus und dreimal ausſpucken und
den Kopf ſchütteln Das hilft für Reißen

Der Hiflinger bindet alſo die Herzaß an das Zipperl
v e d d i e Det Spruch und tut nochein übriges u und ſpult ein herzhaftes lein ab ilder Bluatshaz n gar a ſo ziagt Zuicht en

Und weil s den lieben langen Tag über zeitlang
wird hatſcht er am Sonntag abend über den Gang hmüber
zum Polier Gumplinger und der hat eine große und ſchöne
Neuigkeit bereit Der Wirt von der Blauen Gans hat ein

Banzl Vollbier Friedensbier mei Liaber und alte Stammgäſte
kriegen da eine Maß oder zwei heimlicherweiſe verſtehſt

Der Polier Gumplinger und ſeine Alte ſchlagen vor zur
Unterhaltung zwei Maß davon auszuſpielen Aber wies der
Saren will Da fehlt im Kartenſpiel die große Herzaß

Der Hieflinger hat ſchon trotz Zipperl und Wehdam dasVollbier in der Naſe iſt leidenſgaftnt erglüht und zieht aus

dem linken Socken die Herzaß heraus Da kinna ma helfa
J hob oane dal

Und dann krachen die Karten auf den Tiſch und der Hief
linger gewinnt drei Solos und ſchleckt ſeine Maß Vollbier
aus und ganz warm wird ihm dabei und er läßt ſich weil er
ſchon im Gewinnen iſt vom Jadl noch eine Maß holen und
wie ſie fertig ſind Spiel und Bier ſteckt der Hieflimger
die Herzaß wieder in ſeinen Socken hinein

Und am andern Morgen ruft er alle Heiligen und Hölli
ſchen über das Bluatszipperl herab das ihn heut aber ſchon
ganz ausgg ſchaamt plagt und als die Gruberin zum Auf
räumen kommt da wirft er ihr die Herzaß auf den Tiſch
und ſchreit kreuzfuchtig Nix is mit Eahnarna Sympathie
An Dr hat s g holfa dö Sympathie Da kemma
S ma no mal mit ra ſolchen Sympathie

Nein der Hieflinger eignet ſich nicht für Sympathiekuren
Eahna Bluat is halt vui hitzi ſagt die Gruberin verletzt

Meiner Bühnenlaufbahn Glück

Von
Franz Karl Ginzkey

Schluß

2 Der Räuber
Dann aber gut zwanzig Jahre ſpäter kam doch wieder

ein Tag da der Theaterteufel mich beim Kragen faßte und
mit mir tat was ich eigentlich gar nicht wollte

Es war an einem lauen Frühlingsmorgen ich ging ſo
für mich hin die Burggaſſe hinab da begegnete mir an der
Ecke der Breitegaſſe mein lieber guter Freund Wilhelm Klitſch
erſter Held im Deutſchen Volkstheater Er ſagte Jch habe es
eilig ich ſpiele heute den Karl Moor

Jch meinte Na alſo da haſt du ſo eine ſchöne Be
ſchäftigung Was ſoll denn ich aber unterdeſſen tun

Ha weißt du was meinte Klitſch mit dem ihm eigenen
Feuer Du kommſt mit mir und trittſt als Räuber auf
Ich leihe dir mein altes Karl MoorKoſtüm Da ſchauſt du
dir die Bühne einmal von der anderen Seite an

Dieſer Vorſchlag gefiel nicht übel Sind doch
auch geſetzte Leute hin und wieder zu tollen Streichen auf
gelegt beſonders an lauen Frühlingsnachmittagen Jch ſpa
ziere alſo mit Freund Klitſch durch das hintere Türl am
Weghuberpark in jene geheimnisvollen Räume in denen die
letzten Wandlungen zur großen Jlluſion ſich zu vollziehen
pflegen Jm engen Bühnengang begegneten mir Spiegel
berg Schweizer Koſinsky und Schuſterle ſie alle mir von
früher her perſönlich wohlbekannt Meine freudig geäußerte
Abſicht an ihrem harten Schickſal teilzunehmen fand ihren
ungeteilten Beifall

Jn der Garderobe traf ich ſchon von den Schwingen des
Verhängniſſes gerſteift Maximilian regierenden Grafen von
Moor Man glaube nicht daß der Aufenthalt in einer Theater
garderobe auf meine taſie ernüchternd wirkte Jm Gegen
teil ein recht erbauliches Spiegelbild der andern wirklichen
Welt da draußen war es was mein forſchender Blick aus allen
Winkeln ſich zuſammentrug da lagen Ritterſchwerter und
Spinnräder Henkerſtiefel und Modeweſten Zylinderhüte und
papierne Kronen bunt durcheinander und auf einen Augen
blick einen gar nicht ungefährlichen Augenblick vermengen
ſich mir Werte des Scheins und der Wirklichkeit und die
berühmte ſattſam bekannte Frage packte mich an ob der
letzte Sinn alles IJrdiſchen nicht überhaupt Theater ſei

Doch blieb mir zu ſolcher unfruchtbarer Betrachtung gott
lob keine Zeit Jch hatte genug damit zu tun in Eile
meine Räuberhoſe anzuziehen wobei ich ein ſtaunendes Auge
auf Karl Moor hatte der mit wenigen Handgriffen einen
wahrhaft herzerfreuenden Wald und Wieſenhauptmann aus
fich machte dem ein Glanz verträumter Ritterlichkeit die
offene Hemdbruſt umſchimmerte Aber als der Herr Theater

friſeur uns beiden behilflich war auch mir eine wind
zerzauſte Perücke aufſetzen wollte weigerte ich mich entſchieden
dann alles was haarig war konnte für mich auf der Bühne
nicht mehr in Betracht kommen Jch hielt es auch nicht für
nötig mich irgendwie ſchminken oder ſonſtwie verändern zu
laſſen da ich ja die beſcheidene Abſicht hatte mich ganz im
Hintergrund der Bühne aufzuhalten und mich mehr einer
ſtillen Beſchaulichkeit als dem Morden Sengen und Brennen

das mir an dieſem lauen Frühlingsnachmittag

ich meinen Schiller
tte ich ihn doch als ich zwölf oder

dreizehn Jahre zählte mit glühenden Wangen zum erſtenmal
geleſen Und im Laufe der vielen ſpäteren Jahre hatte ich
mindeſtens einem halben Dutzend Räuberaufführungen bei
gewohnt Ja da konnte es nicht fehlen ich war über den
Gang der Ereigniſſe unter allen Umſtänden gut unterrichtet

Und ſo beſchäftigte ich mich denn im erſten Akt in aller
Ruhe damit verſtändnisvoll hinter den Kuliſſen auf und
ab zu wandeln und die Gewalt des Schickſals von rechts
und links auf mich wirken zu laſſen Freund Karl Moor war
prächtig disponiert das Publikum fieberte hinter den Gittern
ſeiner Erwartung die Studierten die Libertiner unter meinen
Räuberkollegen wir Mindern ſollten ja erſt in den böhmiſchen
Wäldern losgelaſſen werden verbrüderten ſich dem Satan
mit Huſſa und Hallo daß es eine Freude war kurz ich
konnte die berühmte dritte Szene des zweiten Aktes kaum
erwarten denn auch in mir dem friedlichſten aller Sterblichen
begann u aus Urvätergründen ein gewalt
ſamen B aufz und ich fand daß es doch eine

r h e e

laubt war
Etwas nachdenklich ſtimmte mich nur die Zurückhaltung

mit der mekne neuen Kollegen von der Kunſt nämlich die
anderen Herren Statiſten mich behandelten Sie wußten
ſcheinbar mit mir nichts Rechtes anzufangen Jch hörte ge
flüſtertes Erſtaunen wie Du wer iſt denn der da oder
Na Servus was will er denn ſo daß ich mich für einen

Augenblick allen Ernſtes zu bedenken begann ob es geraten
ſei mich in Geſellſchaft ſolcher mir ſcheinbar wenig günſtig
geſtimmter Kollegen in die Einſamkeit der böhmiſchen Wälder
zu ſchlagen

Aber da war mein Augenblick ſchon gekommen Kollege
Razmann rief Willkommen Spiegelberg in den böhmiſchen
Wäldern Biſt ja groß worden und ſtark Sternkreuzbataillon
Bringſt ja Rekruten mit einen ganzen Trieb du trefflicher
Werber

Und da ſtand ich auch ſchon auf der Bühne fühlte mich
obgleich ich mich vorſichtig im Hintergrund zu halten ver
ſuchte höchſt unheimlich beleuchtet und verſpürte vor mir in der
klaffenden Höhle das Untier Publikum wehend mit ſeinen
Raubtierſchwingen aus tauſend Angeſichtern Schon aber kam
der Räuber Schwarz gelaufen und erklärte daß man Rokller
gehangen habe ſchon war aber auch Roller wieder da mit
ihm Karl Moor der ihn gerettet es gab eine ſtarke Be
wegung auf der Bühne die mir gar nicht recht war denn
ich wurde immer ärger in den Vordergrund geſchoben Zu
gleich bemerkte ich mit einigem Unbehagen daß ich vom
Gang der Handlung geſchweige vom Text der einzelnen
Rollen gar keine Ahnung hatte ja daß ich genau genommen
gar nicht wußte was eigentlich auf der Bühne vorging Zu
ſpät erkannte ich daß es nicht genüge ſeinen Schiller mit drei
zehn Jahren geleſen zu haben ich fühlte mich plötzlich als
Eindringling als ſtörender Fremdkörper in dieſer ehrenwerten
Geſellſchaft und ſah mich immer deutlicher wie ich vermeinte
den Blicken eines wiſſenden Publikums preisgegeben ſo daß
ich um durch Untätigkeit nicht aufzufallen auf eigene Fauſt
in Geſte und Deutung ein beſonderes Räuberleben zu führen
begann Doch war das nicht ſo leicht Wo nimmt man denn
die richtige Geſte her wenn man neben ſich die fürchterlichen
Worte hört Ha ich will ihnen mit meinen Fangern den
Bauch ſchlitzen daß ihnen die Kutteln ſchuhlang heraus
platzen Jch verſuchte mein möglichſtes aber ich fürchte es
gelang mir nicht Und ſo begrüßte ich es ſchließlich mit
Freuden daß die obrigkeitlichen Huſaren Dragoner und Jäger
uns immer drohender umzingelten und wir uns endlich unter
Führung unſeres herrlichen Hauptmannes der eine Armee
in ſeiner Fauſt fühlte mit furchtbarem Lärm hinter die
rettenden Kuliſſen zürckſchlugen

Nun ſollte man glauben es hätte mir eigentlich an der
bisherigen Erfahrung genügt und es ſei der dringende Wunſch
in mir wach geworden mein ſchlichtes Daſein als bürgerlicher
Sonntagsſpaziergänger in Eile wieder aufzunehmen

O ja ich hätte es gern getan aber da kam es war
kurz vor Anfang der zweiten Szene des dritten Aktes ein
neues Verhängnis in Geſtalt des damaligen Regiſſeurs Herrn
Leopold Kramer Mein bisheriges Spiel mußte jedenfalls das
Wohlgefallen dieſes trefflichen Künſtlers erregt haben denn
er faßte mich kurzerhand mit herrſchgewohnter Fauſt und ſetzte
mich an Widerſpruch war nicht zu denken unmittelbar zu
Füßen Karl Moors der da knapp an der Rampe auf einem
Baumſtumpf in einer Gegend an der Donau ſaß

Und gleich darauf ging auch ſchon der Vorhang auf und
ich ſah mit Grauen in voller Deutlichkeit die Geſichter

der erſten Parkettreihen Masken der Erbarmungsloſigkeit
aus nächſter Nähe fahl auf mich gerichtet

Und ſchon ließ Karl Moor ſich vernehmen Wie herrlich
die Sonne dort untergeht So ſtirbt ein Held An
betungswürdig

Du guter Gott was hätte ich dazu ſagen ſollen Jch ſah
ergriffen zu meinem Hauptmann herauf und nickte ihm
mit meinem großen grauen Schlupphut demütig und dankbar
Beſtätigung zu

Aber dann dann glaubte ich es gefriere mir das Blut in
den Adern mir wurde nämlich klar es ſeien dieſe ſchönen
Worte gar nicht an mich gerichtet und auch an meine Räuber
kollegen nicht denn dieſe ſchliefen ja feſt im Kreiſe auf der
Wieſe und was mein Freund und Hauptmann ſoeben ge

das war ja der Anfang eines Monologes ge
weſen

Nach dieſer vernichtenden Erkenntnis fiel ich glattweg um
und ſtellte mich tot oder mindeſtens ſchlafend Was konnte
mir noch Aergeres geſchehen O war es Täuſchung oder
nicht die fahlen Maskenreihen da drunten verzogen ſich bereits
zu einem wahrhaft diaboliſchen Grinſen im nächſten Augen
blick mußten ſie ausholen zu einem Höllengelächter ich
war ja beim Henker auf dem beſten Weg einen Theater
ſkandal heraufzubeſchwören

Was weiter noch in dieſem fürchterlichen Akt mit mir
und den anderen geſchah das war mir vollkommen gleich
gültig Ob nun Schweizer ſeinen Hut voll Waſſer für den
dürſtenden Hauptmann brachte ob Koſinsky den Geiſt Ama
liens beſchwor ich atmete erſt erleichtert auf als Freund
Klitſch ſeinen Degen ſchwang und rief Auf Hurtig Alle
Nach Franken Jn acht Tagen müſſen wir dort ſein

Ach ich wartete nicht ſo lange Zehn Minuten ſpäter
befand ich mich bereits auf der Ringſtraße und mengte mich
mit ſeltſamen Wohlgefühlen unter die Maſſen der ſonntäglichen
Spaziergänger

Jch fühlte es damals und fühle es noch heute ein
drittesmal erwiſcht mich die deutſche Bühne nicht

Zum vorentwurf des Hausgehilfen
geſetzes

Schon ſeit längerer Zeit wird an einem Hausgehilfen
geſetz gearbeitet Jm vergangenen Jahr hat die Geſell
ſchaft für ſoziale Reform unter Mitarbeit von ſachverſtändigen
Frauen aller Parteien einen Vorſchlag ausgearbeitet der
mit kleinen Abweichungen als durchaus annehmbar bezeichnet
werden konnte Neuerdings iſt ein Vorentwurf zuſtande ge
kommen der eine geeignete Grundlage für einen dem Reichs
tag vorzulegenden Geſetzentwurf bildet und ſich ziemlich
eng an die von der Geſellſchaft für ſoziale Reform gemachten
Vorſchläge anlehnt Auch dieſer Entwurf iſt wenn man
von wenigen Punkten abſieht nur zu begrüßen

Es iſt wirklich Zeit daß durch ein Geſetz den jetzt herr
ſchenden unbeſtimmten Zuſtänden im Verhältnis zwiſchen Haus
gehilfen und Arbeitgebern ein Ende gemacht wird Dies iſt
ebenſo wichtig im Intereſſe der Hausfrauen wie der Haus
gehilfen Sicherlich haben in vielen Haushaltungen die Haus
gehilfen ſchon jetzt einen Teil der Vergünſtigungen zu denen
ſie erſt durch das Geſetz tigt werden ſollen und es wirdmancher Hausfrau a Werte erſcheinen daß man dex

Hausgehilfin einen heiz und verſchließbaren in ſtttlicher
und hygieniſcher Hinſicht einwandfreien Schlafraum ein ver
ſchließbares Behältnis für Kleider und Wäſche und geſunde
ausreichende Beköſtigung durch Geſetz zuſichern muß Die
Erfahrung hat indes ergeben daß es durchaus notwendig und
wünſchenswert iſt dieſe Punkte mit Nachdruck zu fordern

Dem Dienſtverhältnis ſoll nach dem Vorentwurf ein
Arbeitsvertrag zugrunde gelegt werden Es iſt dies durchaus
zweckmäßig um gleich zu Beginn des Arbeitsverhältniſſes
die beiderſeitigen Rechte und Pflichten klar zu umgrenzen

Die größte Schwierigkeit liegt in der Bemeſſung der
Arbeitsdauer Bei den Beratungen der Geſellſchaft für ſo
ziale Reform iſt es bei dieſem Punkte zu ernſten Konflikten
gekommen die ſogar dazu geführt haben daß ſich wertvolle
Kräfte von der Mitarbeit zurückgezogen haben

Daß man die Tätigkeit der Hausgehilfin nicht mit der der
freien Arbeiterin auf eine Stufe ſtellen kann braucht wohl
kaum erwähnt zu werden Andererſeits kann man ſich aber
auch nicht damit einverſtanden erklären daß wie manche
ſüddeutſchen Hausverbände es vorſchlagen nicht die Arbeits
ſondern nur die Ruhezeit der Hausgehilfen feſtgelegt werden
ſoll Die Hausgehilfin braucht nicht allein die für ihre
Geſundheit unbedingt erforderliche Ruhe ſie braucht auch
freie Zeit über die ſie verfügen in der ſie ſich einmal als
freier Menſch fühlen und ihr Recht auf Lebensfreude be
friedigen kann Sie wird dann um ſo williger auch wieder
zu ihren Pflichten zurückkehren

Der Vorentwurf ſieht eine dreizehnſtündige Arbeitsbereit
ſchaft und während dieſer Zeit eine zweiſtündige für unter
18jährige eine dreiſtündige Ruhepauſe für Mahlzeiten uſw
vor Der Anfang und das Ende der Arbeitsbereitſchaft müſſen
ſich natürlich nach den Bedürfniſſen des jeweiligen Haushalts
richten und es iſt ſelbſtverſtändlich daß bei beſonderen Ge
legenheiten auch Verſchiebungen in der verabredeten Arbeits
zeit eintreten können

Unbedingt iſt auch der im Vorentwurf geforderte wöchent
lich freie Nachmittag neben dem alle 14 Tage freien Sonntag
nachmittag zu gewähren ſehr wünſchenswert wäre auch der
zwar nicht vorgeſehene ganz freie Sonntag alle vier bis
ſechs Wochen Auch der Sommerurlaub deſſen Dauer ſich
nach der Länge der Dienſtzeit richtet iſt eine billige For
derung

Anlaß zu heftigen Auseinanderſetzungen gab auch der im
Vorentwurf geforderte Ausweis mit Lichtbild Hausgehilfen
karte Beſonders von der Leitung des Zentralvereins wurde
dies Verlangen mit einem Pathos zurückgewieſen das nicht
ganz verſtändlich war Es iſt durchaus nichts Schimpfliches
in ſolchem Ausweis für Hausgehilfen und man ſollte im
Gegenteil meinen daß es ihm nur angenehm ſein könnte
durch einen ſolchen ſeinen Stand von Elementen freizuhalten
die ihn nur als Maske zur Ausübung von verbrecheriſchen
Handlungen benutzen wollen

Es wäre zu weitläufig noch auf die anderen Paragraphen
einzugehen die der Vorentwurf zum Hausgehilfengeſetz auf
weiſt Wir wollen hier nur noch der Hoffnung Ausdruck
geben daß ein Hausgehilfengeſetz zuſtande kommt das ſowohl
den Bedürfniſſen des Haushaltes als auch den gerechten
Forderungen der Hausgehilfen ſo gut es irgend möglich
iſt Rechnung trägt

Literatur
Revolutionirrung der Violintechnik Bau und Spielweſſe

der Streichinſtrumente haben ſeit Jahrhunderten keine Ver
änderungen erfahren Als erſtrebenswertes Ziel jeglichen Un
terrichts erſchien bisher die vollkommen gleichwertige Aus
bildung ſämtlicher Finger Ein faſt nie erreichtes Bemühen
Nun iſt ſoeben eine Schrift erſchienen Jaroſy Grund
lagen des violiniſtiſchen Fingerſatzes Paganinis
Lehre Max Heſſes Verlag Berlin W 15 welche ein Syſtem
von verblüffender Einfachheit und innerer Geſetzmäßigkeit ent
wickelt Die Baſis des geizeriſchen Fingerſatzes ſucht Jarofy
in dem natürlichen Fingerrfall wie er ſich aus einer
normalen Handſtellung eugibt Und nun zeigt er an zahl
reichen Beiſpielen aus der Violinliteratur den Vorzug ja
die Einfachheit ſeines Syſtems indem er die ſchwiergen Finhger
ſätze berühmter Geigenlehrer ſeinen einfachen gegenüberſtellt
Gedanken ſo einleuchtend und ſo neu wie das Ei des Kolum
bus Mancher Geiger der nahe daran war zu verzweifeln
wird ſich an die Stirne ſchlagen und nicht beggreifen daß er
nicht ſchon längſt dieſe einfache Löſung des Fingerſatzproblems
gefunden hat Das Buch dürfte beſtimmt zu einer Um
wandlung des Violinunterrichtes führen vielleicht auch dem
Bau der Jnſtrumente neue Bahnen eröffnen

Die jüngſte Runnſtedt Roman von Friedel Merzenich
Engelhorns Romanbibliothek 36 Reihe Bd 1/2 Verlag von

Cnzelhorns Nachf Stuttzgart
Es war ein guter Gedanke den neuen Jah von

Cngelhorns Romanbibliothek mit dieſem Roman von Friede
Merzenich zu eröffnen Die Verfaſſerin Hat ſich durch ihre
früher erſchienenen Werke bereits einen ausgezeichneten Namen
gemacht und offenbart auch in dieſer neueſten Arbeit ihr aus
geſprochenes Fabuliertalent Sie erzählt uns eine Geſchichte
die in der Wiesbadener Geſellſchaft glücklicher Friedenszeiten
ſpielt Die jüngſte Runnſtedt das gehätſchelte Lieblingskind
der geheimrätlichen Familie verläßt ihr vornehm ſtilles Heim
um einem genialiſch veranlatzten Jugendfreund in den Groß
ſtadtwirbel eines aufregenden Künſtlerlebens zu folgen und
ſie gerät ſo in eine phraſenhafte Scheinwelt von Bühne und
Brettl Endlich wieder einmal ein Schriftſteller der eine ſpan
nende Handlung zu erfinden weiß

Hans Nüchters Das unnennbare Licht Ein Buch der
ſeltſamen Andacht Buchſchmuck von Ulf Seidl Wila
Wiener Literariſche Anſtalt Wien Leipzig 1921

Eine farbengewordene ſtrömende Melodie inmitten des firn
ſchweigenden Kranzes der Berge über denen das große Rätſel
eines einzigen reichen Leuchtens liegt Das unnennbare Licht

Ueber dem Schimmer des mozartlichen Salzburg weht e
berückend und doch ſeltſam wie die wundervollen an denAnfang geſtellten Verſe es als ein Symbol des Landes und der

Landſchaft malen Jn dem wandernden Wechſel der res
iten der mit dem emporſührenden Finale einer j en

lingsverkläruntz ſchließt iſt der Reichtum des V ger
breitet gleich machtvoll und ſchön in Stimmung wie Symbolil
Und jede der liebvertrauten und e Stätten und
Oertlichkeiten Salzburgs erhält ſo ihren Wert und eine eine
inhaltsvolle Bedeutung auf dem gleichſam ewigen und völlig
neuerdachten Weg dieſer Dichtung

Zu beziehen durch dieGoethe Buchhandlung als a S
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